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Dem Ständerat soll aufgezeigt 
werden, wie die Debatte zum  
Fäsenstaubprojekt im Stadt-
parlament ablief. Dies nachdem 
in einer Nationalratsdebatte  
der Anschein erweckt worden 
war, dass ganz Schaffhausen 
hinter dem Projekt stehe.

Fabienne Jacomet

Am 30. Mai fand im Nationalrat die De-
batte über den Ausbauschritt 2023 für 
die Nationalstrassen statt. Dabei ging es 
auch um den Fäsenstaubtunnel. An-
lässlich dieser Debatte hatte der Schaff-
hauser Nationalrat Thomas Hurter 
(SVP) geäussert, dass ganz Scha"au-
sen dieses Projekt unterstütze. Diese 
Aussage kam, nachdem der Grosse 
Stadtrat das Postulat «Alternativen zur 
2. Röhre Fäsenstaub prüfen» von Da-
niela Furter für erheblich erklärt hatte. 
Damit beauftragte er den Stadtrat, sich 
beim Bundesamt für Strassen (Astra) 
für die Prüfung weiterer Ausbauvarian-
ten des Fäsenstaubtunnels einzusetzen. 
Die Überweisung des Postulats zeige, 
dass nicht ganz Scha"ausen das 
 Ausbauprojekt unterstützt, so Daniela 

Furter (Grüne) und Matthias Frick 
(SP). Die beiden haben deshalb ein 
Verfahrenspostulat eingereicht. Der 
Grosse Stadtrat solle das Bureau des 
Grossen Stadtrats beauftragen, dem 
Ständerat eine Stellungnahme zu-
kommen zu lassen, welche die wesentli-
chen Diskussionspunkte der Grossstadt-
ratsdebatte zum überwiesenen Postulat 
zusammenfasst und auf die von der 
Ratsmehrheit geforderte Neubeurtei-
lung des Projekts aufmerksam macht – 
insbesondere für den Abschnitt Schaff-
hausen Nord–Herblingen. 

«Bashing» vs. «Diskurs abbilden»
Gestern wurde über diese Forderung 

diskutiert. «Es ist mir absolut schleier-
haft, woher Nationalrat Thomas Hurter 
den Mut nahm, sich zum Sprecher aller 
Scha"auser zu machen und zu be-
haupten, das vorliegende Projekt werde 
von der ganzen Stadt unterstützt», sagte 
Matthias Frick. Das sei unlauter, des-
halb sei es an der Zeit, dass der Grosse 
Stadtrat beim Ständerat eine Richtig-
stellung platziere. Er hatte dafür zu Be-
ginn der Sitzung bereits einen Entwurf 
für einen Brief vorgelegt. Auf bürgerli-
cher Seite hielt man nichts von der For-
derung. Ob man denn wirklich glaube, 

den Ständerat zum Nein-Sagen über-
zeugen zu können, wollte Hermann 
Schlatter (SVP) wissen. «Glauben Sie 
tatsächlich, die einzelnen Ständeräte 
würden sich mit einem solchen Brief 
befassen?» Zudem gebe es noch ge-
nügend Möglichkeiten, Einsprache 
gegen das Projekt einzulegen. Jedoch 
noch nicht jetzt. 

Martin Egger (FDP) meinte: «Ich 
werde den Eindruck nicht los, dass es 
hier eigentlich um ein Bashing von 
Thomas Hurter geht.» Er verlangte zu-
dem, dass der Brief vor dem Versand 
allen Parlamentarierinnen und Parla-
mentariern nochmals vorgelegt wird. 
Nicole Herren (FDP) schlug in dieselbe 
Kerbe. Ratspräsident Michael Mundt 
verwies darauf, dass dem Bureau mit 
Annahme des Postulats die volle Frei-

heit über den Inhalt des Briefs gege-
ben werde und dieser nicht vorgelegt 
werden müsse.

Daniela Furter erwähnte noch ein-
mal, dass es bei der Diskussion des Ver-
fahrenspostulats nicht um den Inhalt 
des Fäsenstaubprojekts gehe, sondern 
darum, eine Richtigstellung zu erwir-
ken. Es seien bei Weitem nicht alle von 
dem Projekt überzeugt, der Ständerat 
müsse das wissen. Iren Eichenberger 
(Grüne) unterstützte sie: «Alle Interes-
sen sollen dargelegt werden.» Zum 
Schluss fasste Frick zusammen: Die Ex-
ekutiven hätten sich zu wenig gegen die 
Pläne des Astra gewehrt. «Und auch wir 
haben uns viel zu wenig um dieses Pro-
jekt gekümmert.» Es sei deshalb an der 
Zeit, dass man alle Register ziehe – zu-
mindest um den Diskurs so darzustel-
len, wie er wirklich stattfinde. Er ver-
traue dem Bureau, dass es die Inhalte 
der Diskussion sachlich wiedergebe.

Urs Tanner (parteilos) wollte beliebt 
machen, statt einem Brief einfach das 
Protokoll der Sitzung, in der das Pos-
tulat «Alternativen prüfen» debattiert 
wurde, zu verwenden. Am Schluss ent-
schied der Rat aber, der Forderung eines 
Briefs mit 16 zu 14 Stimmen bei einer 
Enthaltung zuzustimmen.

Fäsenstaub: Ständerat erhält Richtigstellung Sätze zur Situation
Urs Tanner (parteilos):  
«Habe ich etwas Falsches gesagt 
oder lacht ihr mich grundlos aus?» 
Tatsächlich sagte er Frau statt Herr 
Hurter – die Lachschwelle war tief.

Stephan Schlatter (FDP):  
«Stellen Sie sich 25 verschwitze  
Kinder nach dem Turnen in einem 
Raum vor. Nur mit Lüftungs-
schlitzen kommen Sie da nicht weit.  
Deshalb gibt es im Ratssaal Fenster.

Bernhard Egli (GLP):   
«Man kann sich auch überlegen, wie 
lange Kinder ihre Hände waschen.» 
Zur Frage, ob sich Warmwasser  
in der Schule lohnt.

Mariano Fioretti (SVP):   
«Gewisse Hände würden Sie nicht 
anfassen wollen.» 
Er findet, Kinder sollten ihre Hände 
sehr wohl warm waschen – für einmal 
war das meist erwähnte Thema  
nicht «Parkplätze», sondern  
«Warmwasser».

Katrin Bernath, Baureferentin:   
«Sie können nicht etwas bestellen 
und dann nicht bezahlen.» 
Ja, auch hier geht es um  
Warmwasser.

Gestern im Rat
Vorsitz: Michael Mundt (SVP) 
 
›› Daniel Spitz (GLP) wird mit 21 
Stimmen als Nachfolger von Natha-
lie Zumstein in die KSS-Kommission 
gewählt. Zur Wahl stand auch Felix 
Derksen (die Mitte). Nur wusste der 
nichts davon.

›› Das Verfahrenspostulat  
«Schriftliche Stellungnahme des  
Grossen Stadtrats von Scha!hausen 
zuhanden des Ständerats zum  
A4-Ausbauprojekt» von Daniela 
Furter (Grüne) und Matthias Frick 
(SP) wird mit 16 zu 14 Stimmen  
als erheblich erklärt.

›› Die Vorlage des Stadtrats  
«Erweiterung Schulanlage Steig» 
wird für die Überarbeitung zum 
Thema Klimatisierung «aktiv oder 
passiv» mit 17 zu 13 Stimmen  
zurückgewiesen an die Baufach-
kommission.

Schule: Regelung 
für Hitzetage  
«nicht sinnvoll»

Grossstadtrat Urs Tanner (parteilos) 
fragte sich, wie die Schule mit extre-
mer Hitze umspringen soll. Mit einer 
Kleinen Anfrage wandte er sich an 
den Stadtrat und wollte von diesem 
wissen, ob eine Regelung für den 
Umgang mit Hitzetagen sinnvoll 
wäre und welche Ideen er selbst zur 
Problematik beizusteuern hat.

«Eine hitzebedingte Einstellung 
des Schulbetriebs würde viele Erzie-
hungsberechtigte vor Probleme in 
der Betreuung ihrer Kinder stellen», 
schreibt der Stadtrat in seiner Ant-
wort. Es fehle auch die gesetzliche 
Grundlage für hitzefreie Tage in der 
Schule, eine kommunale Regelung 
gibt es nicht. Aber: «Lehrpersonen 
sind kompetent genug und am bes-
ten in der Lage, die Situation zu be-
urteilen und den Umständen und 
der Klasse anzupassen.» So könnten 
sie den Unterricht zum Beispiel in 
den Wald oder kühlere Räume ver-
legen. Sportunterricht könne im 
Schwimmbad stattfinden. Eine kom-
munale Regelung für Hitzetage er-
achtet der Stadtrat nicht als sinnvoll, 
und die Aufsicht über die Schule falle 
sowieso in den Zuständigkeitsbe-
reich des Stadtschulrates in Abspra-
che mit dem Erziehungsdeparte-
ment. «Zudem sieht der Stadtrat hier 
keine eigentliche Problematik.» (!a)

Soll das Schulhaus Steig ausgebaut werden? Ja – darüber war man sich noch einig, doch dann verrannte man sich in Details.  BILD MELANIE DUCHENE

«Es ist mir schleierhaft, 
woher Nationalrat  
Hurter den Mut nahm, 
sich zum Sprecher aller 
Schaffhauser zu machen.»
Matthias Frick 
Grossstadtrat SP

Heisse Luft um kaltes Wasser 
Im Grossen Stadtrat kam es gestern Abend bei der Diskussion rund um den Erweiterungsbau des Schulhauses 
Steig zu einem unerwarteten Schlagabtausch rund um Klimatisierung und Warmwasserversorgung.

Fabienne Jacomet, Alexander Vitolić 

SCHAFFHAUSEN. Die Stadt will das Schulhaus 
Steig erweitern und sanieren. Gestern Abend 
wurde die Vorlage dazu im Grossen Stadtrat 
behandelt. Konkret geht es um den Bau eines 
neuen Schul- und Sportgebäudes, das vor der 
alten Sternwarte gebaut werden soll, die un-
verändert bleiben soll. Die in die Jahre gekom-
mene Turnhalle mit Baujahr 1892 soll saniert 
und zu einer Aula umfunktioniert werden. 
Momentan darf sie nur mit einer Genehmi-
gung des Erziehungsdepartements betrieben 
werden. Gleichzeitig soll sie als «Bewegungs-
raum», eine Art Mini-Turnhalle, dienen. Ge-
plant ist, dass der Anbau abgerissen wird und 
an seiner Stelle ein Pavillon folgt. Dort soll 
eine schulergänzende Betreuung mit 32 Be-
treuungsplätzen entstehen. Nicht zuletzt soll 
das ganze Quartier Steig vom Umbau profitie-
ren, weshalb die Stadt auch die Flächen vor 
dem Schulhaus aufwerten will. Kosten wird es 
total 21 Millionen Franken.

Eigentlich sind alle dafür, dennoch lässt 
sich vonseiten der Grünen, der GLP und der 

FDP vernehmen, dass da bei der Planung ein 
wenig Luft nach oben ist. Nur dürfe dies, for-
dert Sandra Schöpfer (EDU), nicht zum Anlass 
genommen werden, das ganze Projekt durch 
politisches Taktieren weiter zu verzögern. 

Debattiert wird dann doch: Zunächst über 
die Mittagsbetreuung, welche aufgestockt 
werden müsse. Die Links- und Mitte-Parteien 
empfehlen dafür eine Umnutzung der alten 
Turnhalle, sofern dies verbindlich in die Pla-
nung aufgenommen werden könne, während 
Thomas Weber (SP) die Befürchtung streut, 
dass der Stadtrat es verpasst haben könnte, 
mit den steigenden Kapazitätsanforderungen 
der kommenden Jahre zu rechnen. Eine alte 
Leier, so Bildungsreferent Raphaël Rohner 
(FDP). Er verweist in einer unmittelbaren Re-
plik auf die stetig erweiterte Dokumentation.

Recht auf warmes Wasser
Dann tritt Mariano Fioretto (SVP) ans Pult 

und fordert warmes Wasser für alle. Die Warm-
wasserversorgung der neuen Schule soll sich 
nämlich aus Gründen der Energieeinsparung 
auf die Duschen der Umkleide und aufs Leh-

rerzimmer beschränken – dort müsse man 
schliesslich abwaschen, wie Lehrer Gaétan 
Surber (Junge Grüne) erläutert. Er halte die 
Diskussion für Zeitverschwendung, das sei 
längst gang und gäbe. Verfangen tut letztlich 
aber das Argument von Markus Leu (SVP), 
nämlich dass Lehrern und Schülern Gleichbe-
handlung widerfahren müsse. Es geht um 
130 000 Franken, welche Baureferentin Katrin 
Bernath schon einmal ausgelagert hatte. Ein 
Bruchteil angesichts der Projektsumme. Und 
so kommt es wohl wieder ins Budget.

In der Detailberatung geht es dann plötzlich 
nicht nur um Warmwasser – Martin Egger 
(FDP) fordert plötzlich die Klimatisierung des 
Schulhauses. Dieser wird zugestimmt – zur 
Aufregung von Bernath. Man müsse zumin-
dest definieren, was für eine Klimatisierung 
denn gewünscht werde. Die Sitzungszeit neigt 
sich dem Ende zu, und eine Einigung ist nicht 
in Sicht. Ein Antrag auf Abbruch wird aber ab-
gelehnt. Schliesslich kann man sich darauf ei-
nigen, dass die Vorlage zurück an die Baufach-
kommission geht, welche sich nun noch ein-
mal mit der Frage befassen wird.

«Ich habe noch 
nie ein Kind  
erlebt, das  
sich über  
kaltes Wasser  
beklagt hat.»
Gaétan Surber 
Grossstadtrat  
Junge Grüne
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